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tet die Thorner Preſſe mit dem „Illuſtrirten 
11 onntagsblatt‘ für den Monat Dezember. Beſtel⸗ 
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Die bevorſtehende Neichstagsſeſſton. 
Morgen tritt der Reichstag zu der litzten ordentlichen Seſſion 
.. 110 gegenwartigen Geſetzgebungsperiode zuſammen. Die Aufgaben, 
2 einer warten, find — fo weit fie bis jetzt bekannt geworden 
* nicht ſehr zahlreich und bedeutend: es wird ſich um eine Aus⸗ 
| rung des Unfallverſicherungsgeſetzes auf die Seeleute und Regie⸗ 
. arbeiter, ſowie um die Aenderung der Gebührenordnung für 
ö 3 echtsanwälte und das Militärreliktengeſetz handeln. Auf dem 
n uiete der Steuerreform werden, ſoweit Nachrichten vorliegen, 

In Reichstage keine neuen Vorlagen gemacht werden. 

ur Nichts deſto weniger herrſcht das Gefühl vor, daß die be⸗ 
0 ſtehende Seſſion für die innere Entwickelung des Reichs von 
ne eätung werden kann. Es ift — wie geſagt — die letzte in 
dar Geſetzgebungsperiode, und da das nächſte Jahr uns Neu⸗ 
5 bringen wird, ſo iſt es erklärlich, daß die Parteien im 


IR 


”. 


4 ament beſtrebt ſein werden, ihre Angeln auszuwerfen, um bei 
[) den eine Einwirkung auf die zukünftige Geſtaltung der innern 
2. " chältniſſe zu verſuchen. Und an äußeren Anläſſen hierzu wird 
9e, nicht fehlen. Die Berathung des Reichshaus haltsetats und 
. 81 manzlage werden von ſelbſt die Erörterung der Frage der 
7. „aerreform anregen, die bisher leider jo wenig hat gefördert 
m Inden können. Desgleichen wird die Erhaltung und Vervoll— 
„ . nung der Wehrkraft ſchon bei Gelegenheit der für das Heer 
ind tagten Mehrforderungen des Etats zur Sprache kommen 
hr auch in weiterer Folge die Gemüther lebhaft beſchäftigen, da 
er den bevorſtehenden Ablauf des Septennats neue Vorkehrungen 
offen werden müſſen. 
dr Es find dies die für die Exiſtenz des Reichs wichtigsten 
ji agen. Gerade auf dieſen Gebieten erwartet das Volk endlich 
— Wal von der Volksvertretung entſcheidende poſitive Thaten und 
4 lame Schritte. Nur mit Bedauern iſt es in allen nationalen 
1 ia, empfunden worden, daß nur zu oft und zu leicht hierbei 
18 findenden Intereſſen den Sieg davon trugen, welche der Reichsidee 
20 Frulich gegenüberſtehen und ihren Schwerpunkt in demokratiſchen 
— undſaͤtzen oder kirchenpolitiſchen Idealen haben. 
13 lde Daß das Reich auf die Dauer unter dieſen Verhältniſſen 
8 8 unterliegt keinem Zweifel. In der bevorſtehenden Seſſion 
B. Mues ſich zeigen, in wie weit jene Elemente auch jetzt noch 


Jud 8 find, der Löſung der dem Reiche obliegenden Aufgaben 
erniſſe zu bereiten. Wir möchten annehmen, daß die Luft 
i das Bedürfniß dazu nicht mehr fo groß wie früher ift: in 
Lozwolke machen ſich auch innerhalb jener Parteien friedlichere 
mungen geltend, welche die gefährlichen Pfade des Freiſinns 


ie beiden Freunde. 


Eine Geſchichte aus Ungarn von Max Viola. 


— 
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* 5 0 (Schluß.) 

e N err Bodoly ftotterte etwas und wiſchte ſich den Schweiß 
Fer Stirn; er ſeufzte einige Male tief auf und hätte das 


Jlaſden wohl eine Weile fortgeſetzt, wenn ihn ſein Freund 


0 beten nicht angerufen hätte, es wäre Zeit den Heimweg anzu 


B 
1 dpi ver abſchiedeten ſich. Während aber Bodöky in tiefer 
le, fig. Ng dem Fräulein Malvine die Hand küßte, hatte Olcsvay 


U ah tiuugenblick gewonnen, um mit Frau Rety allein zu fein. 
hielt Haft, wie fie durch die kurze Friſt eben bedingt 
0 ER er feierlich um die Hand des Fräulein Malvine 


3 In Stau Rety ſah ihn an und fie hatte alle Mühe, ihm nicht 
e „fit zu lachen. Sie hielt jedoch an ſich und ſagte ihm 


14 n daß ſein Freund vor fünf Minuten denſelben An⸗ 
N j m bf t habe. Mild und freundlich reichte fie ihm die Hand 
ochter Be, nachdem fie ihm ebenfalls geſagt hatte, daß ihre 
5 raut und in ſechs Wochen Frau ſein werde. 
Blende machten ſich denn die beiden Freunde auf den Heimweg. 
Meld zen Hauptes ſchritten ſie auf dem Feldwege, welcher von 
en eis wenne ſührte, neben einander her, ohne daß Einer 
Aelnande ein Wort geſprochen hätte. Von Zeit zu Zeit blickten 
a 15 an, ſeufzten ganz verneymlich und ſchritten dann 
em aß. Sie mochten bereits eine halbe Stunde auf dem 
EN en 0 ſein und trockneten ſich eben wieder die heiße Stirn 
UND tra lauen Taſchentüchern, als Olesvay ſtehen blieb, ſeinen 
Se urig anblickte und tiefaufſeufzend fagte : 
„Se a wir werden alt!“ 
alt!“ erwiderte Bodöty melancholiſch. 
Haar beginnt bereits zu ergrauen“, ſagte Olcsvay. 
g. „Es Yen nicht minder.“ 
ee upftuch ſehr heiß heute“, ſagte Olcsvay und zog das blaue 
V., Doborka hervor. „Wir find nur mehr hundert Schritte von 
N Mein hinken Csärda entfernt; komm', wir wollen eine Flaſche 
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ide do hte in die Csärda ein und der Wirth ſchlug die 
N. eng: die Samderung ineinander, als er die zwei Herrn von 
4 8 chwelle übertreten ſah. Seit fünfzehn Jahren ver⸗ 


Donnerſtag den 25. November 1886. 
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dem Volk zu Herzen ſprechen und damit das Ihre zur Geſundung 


ſchon leer und er mußte eine zweite holen. 


in der inneren wie auswärtigen Politik erkennen und die An⸗ 
forderungen der Zeit an die Einigkeit der Parteien, an ihre 
Hingebung für des Reiches Wohlergehen begreifen. Vielleicht 
lehrt der Trieb der Selbſterhaltung jene Parteien oder wenigſtrns 
Theile derſelben andere Wege wandeln. Für diejenigen Parteien 
aber, welche die nationale Fahne von jeher hoch gehalten haben, 
wird es Pflicht ſein, unbekümmert um den unmittelbaren Erfolg 
noch entſchiedener wie bisher für die Grundſätze einzutreten, welche 
die Grundlagen des Reiches gegen alle Anfechtungen ſicher ſtellen. 
Je klarer und entſchiedener das geſchieht, deſto mehr werden ſie 


der inneren Verhältniſſe, zur inneren und äußeren Feſtigung des 
Reiches beitragen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Aus einer Zuſammenſtellung der während 
der fünf letzten Etats jahre in den Gerichtsge⸗ 
fängniſſen inhaftirten Gefangenen ergiebt ſich 
die erfreuliche Thatſache, daß in Preußen die Zahl der Gefan⸗ 
genen von Jahr zu Jahr beträchtlich abgenommen hat. Es be⸗ 
trug nämlich die Zahl der Gefangenen im Etatsjahre 1881ʃ82 
620 404, 188283 583 161, 1883.84 547 930, 1884,85 512 355, 
und 1885/86 482 669. Die Abnahme von 1881/82 bis 188586 
beläuft ſich alſo auf 137 735 Köpfe oder 22,2 pCt. Die Ab⸗ 
nahme erſtreckt ſich auf die Gefangenen aller Kategorien, indem die 
Zahl der Unterſuchungsgefangenen von 143 715 auf 120 386 
(um 16,2 pCt.), die der zu einfacher Haft verurtheilten 
vor 70 368 auf 48 197 (um 31,5 pCt.) und die zur qualifizirter | 
Haft (ſpäteren Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde) Verur⸗ 
theilten vom 97 606 auf 63 469 (um 35,0 pCt.) herabgegangen 
iſt. Daß die allgemeine Abnahme nicht durch irgend welche 
Zufälligkeiten veranlaßt iſt, beweiſt der Umſtand, daß ſie 
fi über ſämmtliche Oberlandesgerichte der Monarchie erſtreckt. 

Mit Bezug auf die kürzlich erwähnten Auslaſſungen is er a⸗ 
elitiſcher Organe hatte die von E. Richter begründete 
„Freiſ. Ztg.“ geſchrieben: „Eine wahre Herzensfreude für alle 
antiſemitiſchen Blätter haben die Rabbiner bereitet, welche in 
ihrem konfeſſionellen Eifer als Redakteurs der „Zeitung des all- 
gemeinen Judenthums“ und der „Laubhütte“ die Freiſinnige 
Partei angreifen, weil fie nicht an der Stelle verſtorbener jü⸗ 
diſcher Abgeordneten wiederum Kandidaten „aus unſeren Reihen“ 
aufgeſtellt habe. . .. Die Deutſchfreiſinnige Partei würde mit 
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ſchen Bekenntniſſes irgendwie zurückgeſetzt hätte. Bei den letzten 
Kandidaten⸗Aufſtellungen aber find in den Verſammlungen Kan⸗ 
didaten jüdiſcher Konfeſſion von keiner Seite auch nur genannt 
worden, obwohl an dieſen Verſammlungen auch zahlreiche Partei⸗ 
genoſſen jüdiſcher Konfeſſion theilnahmen.“ Darauf antwortet 
die vom Rabbiner Dr. S. Meyer in Regensburg herausgegebene 5 
„Laubhütte“: „Wir können aber trotzdem der „Freiſinnigen 
Zeitung“ die Verſicherung geben, daß in weiteſten Kreiſen der 
jüdiſchen Wählerſchaft ohne Unterſchied der religiöſen Parteiſchat⸗ 
tirung unſere Anſchauung vorherrſcht. Auch iſt es nicht unbe⸗ 


niß feſtſetzt, jedoch nur 


‚ mungen des Berliner Vertrages verletzt würden. 


merkt geblieben, daß derſelbe Vorgang betreffs der Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beobachtet worden iſt. Die deutſchen 


Juden legen Werth darauf, daß auch einige Juden in den Par- 


lamenten ſitzen; denn es kommen gar oft Behauptungen und An⸗ 
griffe bezüglich des Judenthums vor, die von den vorurtheils⸗ 
loſeſten Nichtjuden aus Mangel an Kenntniß der betreffenden 
Ve rhältniſſe nicht korrekt beantwortet werden können. Wir geben 
zu, daß die Deutſchfreiſinnige Parteileitung eine böſe Abſicht nicht 


hatte, hoffen aber auch, daß unſere Erwägungen nicht mißgedeutet 


werden; ſie haben nur den Zweck, Wünſchen, die in den weiten 
jüdiſchen Kreiſen gehegt werden — und, wie wir gezeigt, mit 
Recht — Ausdruck zu geben. Wenn man will, kann man geeig⸗ 
nete jüdiſche Männer finden. Ob die Antiſemiten eine Freude 
daran haben oder nicht, wenn wir unſer Recht vertreten, iſt's uns 
gleichgültig.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meint hierzu: Wenn 
die „Deutſchfreiſinnigen“ nicht nachgeben, wird den vom Rabbiner 
Meyer angeführten Juden nichts übrig bleiben, als eine beſon⸗ 
dere politiſche Partei zu begründen !? 

Spaltungen in der Sozialdemokratie wer⸗ 
den gleichzeitig aus verſchiedenen Theilen Deutſchlands gemeldet. 
Am bemerkenswertheſten iſt eine Erklärung der Berliner „Genoſſen“ 
im „Sozialdemokrat“, in welcher die Verſchiebung des Partei⸗ 
kongreſſes tis zum nächſten Jahr lebhaft getadelt und verlangt 
wird, daß künftig nicht mehr allein die Reichstagsfraktion die 
Leitung der Partei in den Händen habe. Beide Beſchwerden 
haben ſchon im vorigen Jahre lebhaft vorgeſpukt. Aber auch an 
anderen Orten gährt es unter den „Genoſſen“. Verſchiedene 
Landtagsabgeordnete der Partei — der preußiſche Landtag iſt 
rein von Sozialdemokraten — haben ſich den Widerwillen ihrer 
Wähler zugezogen. Dem Mitglied des weimariſchen Landtags, 
Mangner, iſt von den Sozialdemokraten in Apolda die Freund⸗ 
ſchaft gekündigt worden. In Mainz führt der Schneider Leyen⸗ 
decker mit einem beträchtlichen Anhang Krieg gegen den Landtagsabg. 
Jöſt, und in Offenbach ſind Hunderte von Wählern mit ihrem 
Führer, dem Abg. Ullrich, zerfallen. Anſcheinend war das Auf⸗ 
treten der Abgeordneten nicht ſcharf genug. Es ſcheint ſich eine 
extreme Gruppe abſondern zu wollen. Beweis hierfür iſt auch 
das jüngſt nach Berlin eingeſchmuggelte und zum Theil beſchlag⸗ 
nahmte Flugblatt, welches zum Kampf für die „revolutionäre“ 
Sozialdemokratie auffordert. 

Aus Wien und London kommen im Weſentlichen über⸗ 


einſtimmende Berichte über ſchriftliche Abmachungen 
zwiſchen England, Deutſchland und Oeſterreich über die bulga⸗ 
Recht einen Vorwurf verdienen, wenn ſie etwa Kandidaten jüdi⸗ 


riſche Frage. Die Wiener Meldung lautet: Für die nächſten 
Tage werden wichtige Mittheilungen Kalnoky's in der öſter⸗ 
reichiſchen Delegation erwartet. Eingeweihte Kreiſe verſichern, daß 
eine ſchriftliche Vereinbarung zwiſchen den Kabineten von Wien, 
Berlin und London erzielt worden ſei, welche ein Defenſivbünd⸗ 
bezüglich der Orientfrage. Danach 
wäre der Bündnißfall gegeben, wenn die Orientintereſſen einer 
dieſer Mächte von einer fremden Macht entgegen den Beſtim⸗ 
Die neue Grup⸗ 
pirung ſoll den Wünſchen der Königin Viktoria entſprechen und 
von hervorragenden Mitgliedern des deutſchen Kaiſerhauſes ange ⸗ 
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ihnen denn auch zeigen, daß ſie dadurch viel verloren hatten, denn 
er ging ſelbſt in den Keller und holte eine Flaſche Wein herauf, 
welche auf der äußerſten Spitze des Somlauer Berges gewachſen 
war, einen Wein, der ſelbſt den König zum Zungenſchnalzen ge⸗ 


bracht hätte. Ehe der Wirth eigentlich zu fragen vermocht hätte, 
wie ihnen der Wein eigentlich munde, war die erſte Flaſche auch 
Da ſich auch dieſe 
nicht lange ihres Inhalts erfreute und der Wirth befürchtete, er 
werde gar zu oft in den Keller laufen müſſen, ließ er die Flaſche 
ſtehen, füllte den rieſigen Steinkrug mit Wein und ſchenkte aus 
dieſem den Herren Olesvay und Bodöly ein. Sie mußten ſich 
ſehr wohl befinden, die beiden Freunde. Ihre Wangen wurden 
immer röther, ihre Augen immer glänzender und endlich begannen 
ſie ſogar in rührender Harmonie jeder ein anderes Lied zu 
ſingen. 

Da die gute Laune einmal ſo weit gediehen war, ſetzte ſich 
der Wirth zu ihnen an den Tiſch, trank wacker mit, und da der 
Wein bekanntlich die Zunge löſt, ſo fragte er die beiden Herren 
mit der größten Naivetät, warum ſie denn eigentlich den Beſchluß 
gefaßt hätten, als alte Junggeſellen zu ſterben? 

Herr Dicsvay ſchlug wüthend auf den Tiſch. 

„Wir als alte Junggeſellen ſterben?“ ſchrie er. „Wer ſagt 
das? Wir ſind keine alten Junggeſellen und geſtorben als alte 
Junggeſellen ſind wir ſchon gar nicht!“ 

„Na, deshalb braucht der Herr nicht ſo zornig zu werden“, 
meinte der Wirth. „Ich wollte nur geſagt haben, Sie hätten es 
ſich nicht ſo gar zu Herzen nehmen ſollen, daß das Fräulein 
Bodöly nicht Ihre Frau werden will und daß Fräulein Olesvay 
nicht den Herrn Bodöly heirathen mag. Die zwei Fräulein find 
ja nicht die einzigen Mädchen auf der Welt, Sie hätten auch ſchon 
noch Andere bekommen!“ 

Die zwei Freunde ſaßen mit offenem Munde da, ſo erſtaunt 
blickten ſie den Wirth an. Sie hatten da etwas vollkommen Neues 
gehört. 

Die beiden Fräulein ſaßen indeſſen daheim im großen Zim⸗ 
mer und warteten auf die Heimkehr ihrer Brüder. Der Tiſch 


war längſt zum Nachtmahl gedeckt und von Zeit zu Zeit lugten 
ſie zum Fenſter hinaus, ob ſich denn die zwei Freunde noch immer 
nicht ſehen laſſen. Es war ſpät Abend geworden, als die längſt 


Erwarteten endlich zu Haufe anlangten. Die zwei Mädchen 
fuhren erſchreckt auf, als ſie der Beiden anſichtig wurden. Was 
dieſe heut nur haben mochten? Ihre Wangen glüthen, ihre Augen 
glänzten, ſie waren mit lautem Gepolter zur Thüre hereinge⸗ 
kommen, und als ſie nun im Zimmer waren, hatten ſie ſogar 
vergeſſen, „Guten Abend!“ zu ſagen, ſie waren ganz ſtill gewor⸗ 
den und ſahen die Mädchen ſo ſeltſam an! Es war eine eigen⸗ 
thümliche Szene. Die wie Leute, welche feit vielen Jahren jo 
freundſchaftlich mit einander verkehrt hatten, ſtanden ſich plötzlich 
vollkommen ſtumm gegenüber und wußten kein Wort hervorzu⸗ 
bringen. Herr Johann Oles vay faßte ſich endlich ein Herz. Er 
ging auf Jolanka Bodöly zu, ergriff ihre Hand und ſchien eine ſehr 
feierliche Rede halten zu wollen; aber er fand die Worte 
nicht und ſo ließ er ſein Herz ſprechen. Er breitete 
die Arme aus, zog das erſtaunte Mädchen an feine 
Bruſt und küßte es, welches ſich liebevoll an ſein Herz 
ſchmiegte, ſo heftig, daß es vor Glückſeligkeit nicht zu weinen vermochte 
und erſt nach einiger Zeit das Haupt an ſeinen Buſen ſchon lehnen 
konnte, um den Thränen ungeftört zu laſſen. Herr Stephan Bodoly 
ahmte feinem Freunde Olesvay in Allem nach. Wie dieſer Jo⸗ 
lantha, fo hatte er Ilona an fein. Herz gepreßt und fo unauf⸗ 
hörlich geküßt, daß auch ſie erſtnach einigen Minuten zu weinen 
vermochte. Nun ſtanden die beiden Männer aufrecht da und an 
ihrem Buſen lagen die zwei Mädchen, welche in heilſamen Thrä⸗ 
nen den Kummer ausweinten, welchen fie durch fünfzehn Jahre 
erdultet. Sie fragten nicht, wieſo den beiden Männern der Ent⸗ 
ſchluß gekommen war, ſie endlich zu ihren Gattinnen zu machen, 
ein ſüßer Wonneſchauer durchrieſelte fie, als Olscvay Jol antha 
und Bodöly Ilona fragte, ob fie fein Weib werden wolle. Sie 
hatten nicht „Ja!“ geſagt, aber ſie preßten die Geliebten 
re an ihr Herz und bedeckten ihre Lippen mit glühenden 
üſſen. 

Und ſchon nach vierzehn Tagen wurden die Verbindungen 
gefeiert. Der Pfarrer hatte zwar geſagt, man müſſe ihm min⸗ 
deſtens drei Wochen Zeit laſſen, aber er wurde in Kontribution 
geſetzt und jo mußte er nachgeben. Nach vierzehn Tagen wohnten 
auf dem Gute nicht mehr zwei Freunde mit ihren Schweſtern, 
ſondern zwei glückliche Ehepaare, welche gerade ſo thaten, als ob 
die Männer zweiundzwanzig und die Frauen ſiebzehn Jahre alt 
wären; und nun, ja, nun begann freilich ein ganz anderes Leben 
in Berenye! 
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regt worden fein. Kalnoky konferirte geftern hier mit den fremden 
Botſchaftern und kehrte abends nach Peſt zurück. 

Im Viererausſchuß der ungariſchen Dele⸗ 
gation machte geſtern der Reichsfinanzminiſter von Kalley recht 
erfreuliche Mittheilungen über den Stand der Dinge in den 
beiden okkupirten Provinzen Bosnien und Herzegowina. Er 
konnte konſtatiren, daß die letzten Vorgänge auf der Balkanhalb⸗ 
inſel ſeit der Vereinigung Oſtrumeliens mit Bulgarien auf die 
okkupirten Provinzen keinerlei Rückwirkung geübt. In dieſem 
Jahre ſei die Ruhe daſelbſt fo ungeſtört geweſen wie in keinem 
anderen Jahre der Okkupation und die Bevölkerung zeige lebhaftes 
Verſtändniß für den materiellen und kulturellen Fortſchritt. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß ſich die ruſſiſche Preſſe 
lebhaft bemüht, die Frage der okkupirten Provinzen auf die Tages⸗ 
ordnung zu bringen, indem ſie hervorhebt, daß die Beſetzung nur 
eine provlſoriſche fein ſollte und mit der Pazifikation Bosniens 
und der Herzegowina ihren Abſchluß erreicht hätte. Es iſt aber 
zweifellos, daß, wenn die Provinzen der öſterreichiſchen Verwal⸗ 
tung jetzt wieder entzogen würden, auch fofort die alten Wirrniſſe 
wieder zum Ausbruch kämen. 

Nach den letzten Vorgängen in Gent hat die 
Regierung energiſche Maßregeln gegen ſozialiſtiſche Demonftra- 
tionen ergriffen. Geſtern ſollte eine große Arbeiterkundgebung 
ſtattfinden, es wurde indeß jeder öffentliche Aufzug, das Entfalten 
von Fahnen oder ſonſtigen Emblemen ſowie das Anſtimmen von 
Gefängen unterſagt. Die Garniſon wurde kouſignirt und die 
ganze Bürgergarde zuſammenberufen. Dank dieſer Vorkehrungen 
wurde die Ruhe nirgends geſtört. 

Brüſſeler Nachrichten bezeichnen die Lage des jungen 
Kongoſtaates als eine bedenkliche. Jedenfalls hat in 


Stanley⸗Falls ein heftiger Kampf ſtattgefunden, bei welchem Lieute⸗ 
l 
| 
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tenant Dubois durch einen Pfeilſchuß getödtet worden und nicht, 
wie urſprünglich verlautete, ertrunken iſt. Andererſeits liegen 
aber auch friedlichere Nachrichten vor. Danach würde demnächſt 
ein Waarenbeförderungsdienſt von Matadi nach Leopoldville ein⸗ 
gerichtet werden, ſo daß die Kaufleute ihre Träger nicht mehr 
ſelbſt anzuwerben brauchten. Dadurch würde nicht nur der Ver⸗ 
kehr mit dem oberen Kongo ſehr erleichtert, der junge Staat 
würde ſich damit auch eine beträchtliche Einnahmequelle 
ſichern. 

Schon wieder wird von einem neuen Kriegsinſtru⸗ 
ment berichtet. „Ein furchtbar ausſehendes Ungeheuer,“ ſchreibt 
die „Army and Navy Gazette“, „in Geſtalt eines unter Waſſer 
fahrenden Torpedobootes, welchem ein völlig neues Prinzip zu⸗ 
grundliegt, wurde letzten Montag in den Weſt India Docks ge- 
prüft. Das Boot hat die Form einer Cigarre, iſt aus 3 Zoll 
dicken Stahlplatten hergeſtellt, 60 Fuß lang und 80 Fuß tief. 
Das Fahrzeug wird mit Elektrizität getrieben und hat eine Aus- 
gangskammer, ganz ähnlich der, welche Jules Verne in ſeinem 
Buche „Zwanzigtauſend Meilen in der Tiefe des Meeres“ be⸗ 
ſchreibt. Das Prinzip, welches dem Boot unterliegt, dürfen wir 
letzt nicht veröffentlichen, jedoch erſcheint es einem Laien räthſel⸗ 
haft, wie es kommt, daß das Steigen und Fallen des Fahrzeuges 
ſo nach Willkür bewirkt werden kann. Nur ſo viel dürfen wir 
ſagen, daß es nicht durch Einnehmen von Waſſer oder mittels 
Schrauben geſchieht, welche durch Dampf getrieben werden. Das 
Boot ging bei den Verſuchen am Montag auf den 17 Fuß tiefen 
Grund des Docks und ſank und ſtieg nach Belieben. Die Erfin- 
dung ſcheint ſehr werthvoll zu fein und ſich auch auf größere 
Schiffe anwenden zu laſſen. Nächſte Woche ſollen weitere Ver- 
ſuche angeſtellt werden.“ 

General Kaulbars hat vor feinem Verlaſſen Bulgariens 
noch mit dem Polizeikommiſſär zu Philippopel einen Konflikt 
gehabt. Kaulbars ließ auf dem Bahnhofe Flugblätter vertheilen, 
in denen natürlich die Regierung fharfjmitgenommen wurde. Der 
Polizeikommiſſaͤr that, was feines Amtes war, d. h. er ſuchte die 
Vertheilung zu verhindern. Es kam zum Wortwechſel, wobei 
Kaulbars wieder mit gewohnter ausfälliger Manier über die Re- 
gentſchaft herzog. Uebrigens hat das Auftreten Kaulbars auch 
auf Seiten der Gegner der Regentſchaft unangenehm berührt. 
Als der bisherige ruſſiſche Konſul in Ruſtſchuk abreiſte, gielt außer 
dem Präfekten von Ruſtſchuk auch der Führer der Oppoſitions⸗ 
partei Stojanoff eine Anſprache, in welcher derſelbe mit dem 
Präfekten darin übereinſtimmte, daß Kaulbars für die gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſe in Bulgarien verantwortlich zu machen ſei. 


Litteratur, Kunſt und Wi ſſenſchaft. 

(Tauſend Mark) mit einigen farbigen Strichen zu er⸗ 
ringen, wird für viele verlockend ſein. Die Gelegenheit dazu 
bietet ein originelles Preisausſchreiben, welches von der illuſtrirten 
Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“ (herausgegeben von W. Spe⸗ 
mann in Stuttgart, redigirt von Prof. Joſeph Kürſchner ebd.) 
ausgeſchrieben worden iſt. Man findet alles Nähere in dem 
wieder ganz vorzüglich ausgefallenen 3. Heft dieſer unübertroffenen 
Monatsſchrift, die ihre vornehme und doch populäre Tendenz fort⸗ 
dauernd wahrt. Von dem reichen Inhalt nennen wir die novelliſtiſchen 
Beiträge von Bret Hart (Das Glück von Devils Fort), L. Heſe⸗ 
kiel (J. M. Feld⸗ und Hoftrompeter), L. Ganghofer (Die Fuhr⸗ 
männin), P. K. Roſegger (Wo Barthel den Moſt holt), ferner 
den vortrefflichen hiſtoriſchen Eſſay eines alten, in die Verhältniſſe 
überraſchend eingeweihten Bayern über König Ludwig (mit zahl⸗ 
reichen Abb.), die in verſchwenderiſcher Fülle illuſtrirten Aufſätze 
von F. Knauer, Thiergeſellſchaften. L. Katſcher, Die Poſt, die 
geographiſch⸗politiſche Abhandlung Aden im Jahre 1886 von 
Gerh. Rohlfs, Gedichte von Anzengruber, Heinzel, Lingg, die an⸗ 
ziehende Studie über das Leben in den Opiumhöhlen New Yorke 
von Erdmann Heinrich. Zu alledem geſellen ſich noch eine Menge 
kleiner Artikel über alles mögliche Nützliche im Sammler und 6 
Kunſtbeilagen von Künſtlern wie Specht, Tagerlin, Wehle, Rou⸗ 
baud, Marc u. a. Angeſichts ſolcher Leiſtungen verſteht man die 
in allen Schichten verbreitete — und wie wir ausdrücklich kon⸗ 
ſtatiren — verdiente Sympathie für die prächtige Zeitſchrift. 


In Afghaniſtan (Centralaſien) greift der ausgebrochene 
Aufſtand raſch um ſich; die Truppen des Emirs wurden von 
den Ghilzais beſiegt und ein Theil derſelben ging mit der Artil⸗ | 
lerie zu den Ghilzais über. So berichten in Lahone eingetroffene 
Kaufleute. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 23. November 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verblieb während der geſtrigen 
Abendſtunden in feinem Arbeitszimmer und erledigte Regierungs- 
angelegenheiten. Im Laufe des heutigen Vormittags ließ Aller⸗ 
höchſtderſelbe zunächſt vom Ober-Hof- und Haus marſchall Grafen 
Perponcher und dem Polizeipräſidenten Freiherrn v. Richthofen | 
ſich Vorträge halten. 

In der am geſtrigen Tage unter dem Vorſitz des Staats⸗ 
Miniſters, Staatsſekretärs des Innern, von Bötticher, abgehaltenen 
Plenarſitzung beſchloß der Bundesrath, dem Entwurf eines Ge. 
ſetzes, betreffend die Friedens-Präſenzſtärke des deutſchen Heeres, 
die Zuſtimmung zu ertheilen. Die Denkſchrift über die Errich⸗ 
tung einer ſtändigen Pharmokopoe⸗Kommiſſion wurde dem Aus⸗ 
ſchuß für Handel und Verkehr überwieſen. 

— Geſtern Vormittag traten die Mitglieder der Eng uete⸗ 
kommiſſion zur Berathung der Reviſion des Patentgeſetzes im 
Abgeordnetenhauſe zur erſten Sitzung zuſammen. Der Staats⸗ 
miniſter von Bötticher eröffnete die Verhandlungen mit einer 
kurzen Anſprache, in welcher er auf die Bedeutung, welche die 
der Enquete geſtellten Aufgaben für die weiteſten Kreiſe haben, 
hinwies. 

— Die 
Handelsvertrag werden Anfang nächſter Woche wieder aufgenommen, 
nachdem dieſelben vor etwa 14 Tagen einen vorläufigen Abſchluß 
gefunden hatten. 


— 


Verhandlungen über den deutſch⸗ſchweizeriſchen 


Ausstand. 
Warſchan, 23. November. In Minsk haben zwei bedeutende 
Holzhändler fallirt. Die Paſſiven des einen betragen 1 Mill. 
Rubel, die des anderen 300 000 Rubel. 

Bukareſt, 23. November. Die ruſſiſchen Konſuln in Ruſt⸗ 
ſchuk und Wiodin trafen in Bukareſt ein. Bei der Abreiſe des 
Erſteren hielten der Präfekt von Ruſtſchuk und der Chef der 
Oppoſitions partei, Zacharias Stojanow, Anſprachen an denſelben 
und erklärten die Abreiſe der ruſſiſchen Konſuln für Bulgarien 
beklagenswerth. Der Abbruch der Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Bulgarien ſei unmoglich, alle Slaven ſowohl Bulgariens als 
Macedoniens würden einen derartigen Zuſtand nicht dulden. Sie 
ſchoben alle Verantwortung für die gegenwärtigen Verhältniſſe 
dem Baron Kaulbars zu und erklärten ſchließlich, die Bulgaren 
ſeien bereit die von Rußland vorzuſchlagenden Exiſtenzbedingungen 
anzunehmen, wenn nur die Verfaſſung gewahrt bleibe. 

Konſtantinopel, 23. November. Baron Kaulbars iſt mit 
dem ruſſiſchen Konſul Igelſtröm aus Philippopel hier eingetroffen. | 

Aden, 22, November. Der Kapitän und 7 Perſonen der 
Mannſchaft des franzöſiſchen Kriegsſchiffes „Pengo in“ find in 
Imbuda, wo dieſelben gelandet waren, um Waſſer einzunehmen, 
von dem Stamm der Eſſas Somali ermordet worden. 


Provinzial- Nachrichten. 

Argenau, 21. November. (Einbruch.) In einer Nacht der 
vergangenen Woche wurde in der hleſigen evangellſchen Kirche ein 
Einbruch verübt und bei demſelben der Klingelbeutel und Gottes- 
kaſten beraubt. Der Raub wurde erſt heute bemerkt. Den Dleben 
iſt man auf der Spur. 

Graudenz. 22. November. (Provinzial⸗Sängerfeſt.) Für das 
im nächſten Jahre hier in Graudenz ſtatifindende Provinzial-Sänger⸗ 
feſt haben ſich bereits 20 Vereine mit 600 Sängern angemeldet, und 
zwar aus Marienwerder, Ragnit, Elbing, Königsberg (3 Vereine: 
Liederfreunde, Sängerverein, Arion), Saalfeld, Pr. Stargard, Nelden⸗ 
burg, Angerburg, Naſtenburg, Tilſit, Kaukehmen, Gerdauen, Lötzen, 
Ortelsburg, Zinten, Memel, Schöneck, Gumbinnen. Da deu preußt⸗ 
ſchen Sängerbunde 78 Pievertafeln angehören, fo find noch eine An- 
zahl Meldungen zu erwarten. (Geſ.) 

Marienburg, 23. November. (Aufgelöſte Verſammlung.) Am 
1. September wurde hier eine Verſammlung von Mitgliedern der in 
Konkurs gerathenen Gewerbebank, in der es etwas ſtürmiſch . herging, 
polizeilich aufgelöſt, angeblich wegen tumultuariſchen Charakters. Auf 
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erhobene Beſchwerde hat nunmehr die vorgeſetzte Behörde die Karten 
für nicht gerechtfertigt erklärt und der hieſigen Polizei- Verwallung d 
zu erkennen gegeben. A N 
Mohrungen, 21. November. (ergriffen.) Die Gefahr e ö 
des Eiſenbahnzuges au 17. d. M. durch Auflegen großer Se W 
auf das Schienengeleiſe, nicht nur des mittags nach Allen 
fahrenden, ſondern auch des zweiten nach Mohrungen zurücklehrende 8 


Zuges hat hier viel Auffehen erregt. Die ſofort angeſtellten Recherchen 


waren vom beſten Erfolge gekrönt und führten zur Ergreifung ” 


Uebelthäters, eines 19jährigen Knechtes B. aus dem Dorfe Sue 
Wie wir in Erfahrung gebracht, iſt der Bahufrevel aus Rache al 
geübt worden, da der Vater des B. mehrfach wegen Bahnüsertrctun 
beftraft worden iſt. Die in dem erweichten Boden zurückgeblieben 
Fußſpuren führten zur Ergreifung und Einlieferung des Thäters 
das hieſige Gerichtsgefängniß. (K. A. 3. * 
Oſterode, 21. November. (Petitlon.) Auf der Tagesor ne 3 
des am 3. Dezember ſtatifindenden Kreistages befindet ſich auch 1 
Beſchlußfaſſung über Abſendung einer Petition an den Miniſter weh Ki 
des Baues einer Eiſenbahn von Marienburg über Chriſtburg, Mi 
feld, Liebemühl und Oſterode bezlehungsweiſe Oſterode, Liebemüh 
Saalfeld und Elbing. fen» 
Tilſit, 21. November. (Schlachthaus.) Die Stadtverorg 
Verſammlung hat in ihrer vorgeſtrigen Sitzung mit 20 gegen 
Stimmen beſchloſſen, auf dem Hoſpitalwerder ein Schlachthaus g 
errichten. Dr 
Allenſtein, 22. November. (An der Tollwuth geftorben.) 2 
Arbeiter Milersti in Chauſſeehaus Althof, welcher von einem W 
25. September d. J. bel Kertau geiödteten tollen Hunde gebiffen wos? 
war, iſt geſtern au der Tollwuth geſtorben. . i 
Szittkehmen, 20. November. (Verſuchter Selbſtmord.) 
Frau aus K. wurde vor mehreren Jahren ein heißgeliebte 
durch den Tod entriſſen. Die Mutter hat ſich ſchon ſo vom Sch 
hinreißen laſſen, daß fie, trotz ihres religlöſen Sinnes, wie 
verſucht hat, ihrem Leben ein Ende zu machen. Bor einigen bar 
fand man die Aermſte an einem Handtuche hängend und ſcheln 
todt. Obgleich es den Angehörigen wiederum gelungen, ihren 
zu kreuzen, jo fürchtet man doch, daß fie auf der einmal beit 
Bahn ihrem Untergange entgegeneilen wird. Mi 
Soldan, 21. November. (Todiſchlag.) Als vor einigen 6 
ein Ziegeleibefiger mit feinem jüngeren Bruder nach hier fahren 10 ke 
wurde er von einem Zimmermann, der früher bei ihm gearbeitet 170 
unterwegs mit Schimpfworten beläſtigt. Da dieſes ſchon un 
zeſchehen war, fo fagte J. zu feinem jüngeren Bruder, er möge gie 
doch einmal den Mund ſtopfen. Diefer ſprang herunter und verft en 
dem Zimmermann mit einem Stück Holz mehrere Schläge aue 
Kopf, ſo daß der Mißhandelte zu Boden ſtürzte und nach zwel Tab, 1 
verſtarb. Der jüngere Bruder iſt bereits in Unterſuchungshaſt # 
nommen. K. A. . 
Aus dem Kreiſe Tuchel, 20. November. (Hohes Alter.) ab 
L. lebt ein altes Mütterchen, Namens T., die 107 Jahre N oh 
Die Frau beſitzt ein Häuschen mit einem Stückchen Land und nge 
fo kräftig, daß fie. ſich ſämmtliche Arbeiten ſelbſt beſorgt, la 
nöthige Holz ſogar ſich täglich aus dem Walde holt. Cie fl ur fie 
und zählt zu ihrem Stammbaum über 100 Verwandte, mit dene 
jeeoh nichts zu thun haben will, weil dieſelben ihr läſtig find. ad 
Gr. Schllewitz lebt eine Frau, die gleichfalls 107 Jahre alt 94 
dabel geſund und kräftig iſt (04% d 
Schlochau, 21. November. 
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Vereinsmliglieder ab. Ueber den Stand der Kaffe wurde 
daß die Einnahme 232 Mk., die Ausgabe 187 Mk. betrag 
mithin ein Baarbeſtand von 45 Mk. vorhanden iſt. Die 300 


Mitglieder iſt von 18 auf 43 gewachſen. (N. W. — f 
0 


Loltales. un 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
auch auf Verlangen honorirt. 4 1886. 

Thorn, den 24. November 185g 

— (Der „Reichs anzeiger“) bringt die Betanunne { 

des Arbeltstulniſterlums, wonach die Verwaltung und Berrlebd u 
der Bahn Garuſee-Leſſen nach ihrer demnächſtigen Beirlebserb * 
dem Eiſenbahnbetriebsamt zu Thorn übertragen Ift. ke 90 

— (Weſtpreu ß. Gewerbeka mmer.) Gul 


17. Dezember v. J. vom Provinzlal⸗Landtage gewählte — 
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ſetzte er geringſchätzig hinzu; „ich aber weiß, daß Sie der König find; 
denn wir haben ein Bild zuhauſe, ein ſehr ſchönes Bild, das 20 
Centeſimi koſtet; Beppo will's aber doch nicht glauben. Bitte 
ſchön, ſagen Sie's ihm jetzt ſelber.“ — „Da Du mich ſchon er⸗ 
kannt haſt,“ ſagte König Humbert, offenbar über die beiden 
Burſchen ſehr beluſtigt, 0 will ich's nicht leugnen, daß ich der 
König bin. Biſt Du jetzt zufrieden?“ — „O, ich wußt es ja!“ 
rief der Kleine triumphirend aus, „und nicht wahr, Sie tragen 
die Krone nur an Feiertagen?“ — „Nein, mein Kind,“ entgegnete 
der König und dabei wurde er ernſt, „nein, meine Feiertage ſind 
gerade die, wo ich vergeſſe, daß ich eine Krone trage. Doch das 
verſtehſt Du nicht. Damit Ihr mich aber nicht vergeſſet, meine 
kleinen Freunde, will ich Euch mein Bild geben. Es iſt zwar 
nicht ſo ſchön wie das, welches Du zuhauſe haſt, aber doch etwas 
mehr werth.“ Und dabei gab er jedem der Kinder ein blitzendes 
Goldſtück. Ueberglücklich aber kehrten die Kinder in ihr Dorf 
zurück, aus dem ſie entwichen waren, um den König zu ſehen.“ 
Die Entlarvung einer Hochſtaplerin erſten 
Ranges) macht in allen Kreiſen von Freiburg i. B. ein außer: 
ordentlich großes Aufſehen. Es mag im Auguſt geweſen fein, da 
ſiedelte eine junge, ſehr hübſche Dame von eleganten Manieren, 
die ſich Fräulein von Schröder nannte, dorthin über und begann 
ſich alsbald auf großem Fuße einzurichten. Bald lenkte die junge 
Dame, von einem Jockey begleitet, als gewandte Reiterin in 
Stadt und Umgebung die Aufmerkſamkeit auf ſich, danach kaufte 
fie auch tin elegantes Gefährt mit feurigen Roſſen, die ſie ſelbſt 
lenkte, ihre hochfeine Wohnung war auf's Glänzendſte eingerichtet, 
und ſie traf alle Vorbereitungen zur Verehelichung mit einem dem 
Examen naheſtehenden Studenten aus gutem Haufe aus Würz⸗ 
burg, der — ein durchaus ſolider junger Mann — die beſte 
Meinung von der Dame hatte, die er um ihre Hand gebeten. 
Bald war das Gerücht in der ganzen Stadt verbreitet, Fräulein 
v. Schröder ſei eine mehrfache Millionärin, was noch weitere 
Nahrung dadurch fand, daß die reiche, noch unter Vormundſchaft 
ihres Onkels ſtehende Waiſe mit Frau v. Hillern wegen Ankaufs 
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die Folge hatte, daß Fräulein von Schröder in Gewahtſa 


hohem Maße der junge Mann, der mit dieſer Schwind 
verlobt hatte, die keine gewöhnliche Bildung beſitzt und d 


Pupille abſolut fehle, binnen ſechs Wochen vollkommen 


Augenheilkunde eine förmliche Revolution hervorzurufen. 


Leon de Luzignauo, Fürſt von Koricoß, eln Nachkomme 
ſchen Könige, ſtarb in Italien im Jahre 1876. 
er in der franzöſiſchen Armee gedient und war 


— 7 jer? 
daſſelbe zu äußern. Die ohnchin ſchon argwöhniſche Boligel 50 
von benachrichtigt, zog nähere Erkundigungen ein, deren am . 
’ 
nommen wurde. Dieſelbe entpuppte fih nun als eine dern 
loſe Tochter eines verſtorbenen Kohlengändlers aus Heid ooh 
namens Marie Hohrmuth, die, obgleich erſt 20 Jahre all, ird 
einige Zeit in der Welt herumgeſchwindelt. Bedanerl Fin 
ie "un 
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ihr liebenswürdiges, einnehmendes Auftreten alle Welt ei 
gewinnen wußte. Er wird wahrſcheinlich ihre Schulden ö 
trage von 10 000 Mark zahlen müſſen. 

(Ein Wunderdoktor.) Man ſchreibt aus 
einigen Wochen erſchlen im biefigen Blinden⸗Inſtitut eln 
ſich Doktor Kader nannte und behauptete, man möge ihn 
unterſuchen laſſen, er ſei Okuliſt und habe ſchon anſcheiuend 11 0 
Fälle gehellt. Der Mann wurde anfangs für einen ar 
halten, allein fein Auftreten und feine Bemerkungen bewleſen 
man es mit elnem Gelehrten zu thun habe. Er unterſuchte 
liche Kranke und erklärte, er werde Alle, bis auf achl, f 

hellen. in de 
Reſultate des Mannes find wahrhaft überraſchende und b be 1 
Kranke, Katarrhe und dergleichen heilte er innerhalb perlt, abel 3 
die ſchweren Fälle, darunter Leute, welche ſelt 20 und me wutbel 


blind ſind und von allen Aerzten als unheilbar bezelchne! bag N 
us . 


Kranken als ein neuer Meſſtas vergöttert; bei feinem 
ſie ihm entgegen, umarmen ihn, küſſen ihm die Hände, 
iſt tagsüber von Schaaren Hilfeſuchender und Neuglerlger 4 
Bemerkenswerth iſt, daß er kein Honorar annimmt, ler 
Zeitungen, die den Wunderdoktor aufänglich als Schwin 5 
markten, erklären nun, einem Räthſel gegenüber zu Rebe": h 
einfache Sachverhalt, der wohl einer weiteren Aufklärung 6 

(Ein Kellner aus könlgliche m 
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wundet worden. Napoleon III. gab ihm ein reichliches rn 4 
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er für die Provinz Weſtpreußen, beftehend aus 11 Vertretern 
i Leandwirthſchaſt, je 7 Vertretern des Handels, der Induſtrie und 
e bandwerks, trat geſtern Mittag 12 Uhr im Saale des Provinzial⸗ 
| une zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Herr Oberpräſident 
6 kufthauſen eröffnete die Seſſion mit einer kurzen, die Erſchienenen 
* enden und die Aufgaben der Gewerbekammer charakter iſirenden 
Made, Von den 32 Mitgliedern waren 30 erſchienen. Bei der 
N dine und den konſtituirenden Verhandlungen war zunächſt die 
8 ſenilichteit ausgeſchloſſen. Wir können daher nur berichten, daß 
orfigenden der Gewerbekammer mit 16 gegen 13 Stimmen 
Stimmzettel war unbeſchrieben) Herr Stadtrath Kosmack⸗Danzig, 
ſtellvertretenden Vorſitzenden demnächſt Herr Wegner 
as ze wo gewählt und für die Vorberathung der Fachvorlagen 
Abtheilungen nach den vier Vertretungsgruppen gewählt wurden. 
1 Feſtſtellung der Geſchäftsordnung wurde dann beſchloſſen, die 
char Verhandlungen in öffentlicher Sitzung zu führen. Der Herr 
berpräfldent und deſſen Kommiſſarius, Herr Regierungrath Fink, 
u demnächſt ausführlichere Erläuterungen zu den der Gewerbe⸗ 
Fer gemachten Vorlagen. Zur Vorberatbung der allgemeinen 
\ . wurde dann eine aus 9 Perſonen beſtehende Kommiſſion 
"jet. 


0 


N Wc (Ruſſiſche Tarife.) Vom 1. Dezember wird zu den 
| een des Moskau⸗Warſchauer Elſenbahnverbandes Kupfer in 
N Wagenladungen hinzugezählt. Die Fracht von Moskau bis 
Au tan (Warſchau⸗Wiener Bahn) tranfito koſtet 31,77 Kop. pro 
I u dis Alexandrowo 37,05 Kop., bis Granica 38,97 Kop. und 
i Sosnowicr 39,05 Kop. Die bisher giltigen überſeelſchen Tarife 

e dis zum 13. Februar verlängert worden. 

e nFolge des neuen Lehrer ⸗Anſtellungs⸗ 
letzes) iſt jetzt auch für die Anſtellungsurkunde ein anderer 
| laut vorgeſchrieben. Die definitive Anſtellung der Elementar⸗ 

Et wird durch die Königl. Regierung hierſelbſt in folgender Form 
I beſprochen: „Der. . . . . wird hierdurch zum Lehrer an der 
lichen Volksschule in .. .. ernannt. Es geſchieht dies in 

u Vertrauen, daß er Sr. Majeſtät dem Könige und dem König ⸗ 

Pen Hauſe jederzeit in unverbrüchlicher Treue ergeben bleiben und 

„ ihm obliegenden Amtspflichten gewiſſenhaft erfüllen werde, wie 

Ayla rechtſchaffenen Lehrer gezlemt.“ DInterimiftifch anzuſtellenden 

ern wird eine Beſtallung nicht ausgefertigt, vielmehr wird ihnen 

Verwaltung eines Amtes in folder Form übertragen, welche die 
erruflichkeit der Anſtellung erkennen läßt. 

— (Stcherſtellung von Dampfkeſſeln.) 
ö Anſchluß an einen früheren Erlaß, betreffend die Sicherſtellung 
1 durch die Abhitze der Puddel⸗ und Schweißöfen gefeuerten Dampf⸗ 
el, hat der Handelsminiſter neuerlich unter entſprechender Abände⸗ 
u der darin erwähnten Vorſchriften vom 11. Februar v. J. all⸗ 
N n beſtimmt, daß an jedem Dampfkeſſel, welcher durch die Ab- 

uin von Flammöfen mit hoher Temperatur betrieben wird und uns 

00 elbar mit dem Ofenfuchs verbunden iſt, beſondere zuverläſſige 
Ay, alungen angebracht werden müſſen, die es ermöglichen, die 
8 elzüge bis zum Erkalten des Flammofens von dem Ofenfuchs 
1 Wilen und letzteren zugleich mit der Atmoſphäre in Verbindung 

n. 


Maag (Gefangenenziffer.) Nach der im Jiuſtiz⸗ 
5 In Rerialblatt enthaltenen Nachweiſung betrug die Geſammtzahl 
em den gerichtlichen Gefängulſſen des Oberlandesgerichtsbezirks 
lrlenwerder detinirt geweſenen Gefangenen 


. 


Unterſuchungsgef. Strafgef. Civllgef. 
Ciatejahre 1881082 10 135 5880 56 
* dem 1882083 9978 5771 70 
„ 5 1883084 10 017 5434 84 
0 * 188485 9768 5032 113 
— 188586 8913 5082 86 

— (Danziger Hypotheken ⸗ Verein.) Nachdem 


wdr die von der Direktlon nachgeſuchte allerhöchſte Ermächtigung 
0 lt worden iſt, wird der Verein jetzt auch 3½ prozentige Pfand⸗ 
| 5 auf ſtädtiſche Grundſtlücke ausgeben, bei welchen der Schuldner 
dane 4 pCt. (3% pCt. Zinſen, , pCt. Tilgungsquote und J pCt. 
ö liungstoſten) zu entrichten hat. 

— (Der Handel mit Anthellſcheinen) der preuß. 
e iſt von der vierten Straftaumer des Berliner Landgerlchts I 
uubeſugte Veranſtaltung einer öffentlichen Lotterie angeſehen und 


N nem Falle mit 200 Mk. Strafe belegt worden. 


Ne ihm zehn Jahre fang regelmäßig ausbezahlt wurde. 1870 
f anbei das Gnadengehalt auf. Der Fürſt mußte fein Haus 
f fen und gerleih ſchließlich in das größte Elend, in dem er auch 
„Drei feiner Rinder, ein Mädchen und zwei Knaben, wurden 
N b. kalle Aſyl Übergeben. Die Tochter trat bel dem Biſchof 
Ihen gergamo in Dienſt, wurde aber entlaffen, da fie ihren griechl⸗ 
r d lauben nicht abſchwören wollte. Der älteſte der beiden Söhne, 
AR; en Titel feines Vaters führt, heirathete ein Bauernmädchen und 
\ Kellner in einem Kaffeehaus in Malland. 
„Ein Rennpferd), deſſen Werth auf 22 000 Mk. an⸗ 
r Wird, iſt dieſer Tage in der Berliner Thlerarzneiſchule, nach⸗ 
den Direktor Profeſſor Müller für unheilbar erklärt hatte, getödtet 
unte Daſſelbe war bei dem letzten Hindernißrennen in Char⸗ 
A 9 geſtürzt und hatte dabel eine Kreuzlähmung erlitten. Der 
5 des werthvollen Thleres wurde für 7,50 Mk. veräußert. 
N er Brief des Herrn Hanuſch v. Bü lo w), 
a Ar Yelde an die Czechen in Prag geſchrieben haben ſoll, wird von 
Ulla Konzert⸗Direktlon als apoktyph bezeichnet. Hat Herr 
BL Er den Brief inderthat nicht geſchrieben, fo können wir über 
ul artige Myſtifikatlou nur unſeren Unwillen ausſprechen. Herr 
ö ow bleibt deshalb durch ſein Benehmen in Prag doch ge⸗ 
nd und es iſt wahrhaftig nicht nöihig, ihm noch tendenzlöſe Er⸗ 
E. anzuhängen. 
* A Trauung im Schaufenſter.) Ein ameri- 
i Blatt berichtet: In einem Schaufenſter getraut wurde neu⸗ 
et rautpaar in Indlanopolis. Die Vefiger eines Kleider ⸗ 
hen, dulden die Offerte gemacht, demjenigen Paare, welches ſich 
af hrer Rieſenſchaufenſter trauen laſſen würde, eine elegante 
8 mereinrichtung zum Geſchenk zu machen. Das Geſchenk 
I Ber manchem helrathsluſtigen Pärchen ins Auge, doch die ger 
Paar ugung ſchreckte alle ab; erſt vor einigen Tagen fand ſich 
lo Mer das den Preis ſich erwerben wollte. Es war dies Herr 
Vegun eln junger Bäcker, und Frl. Eva Johnſon. Lange vor 
Taufen der Zeremonie hatte ſich vor dem Geſchäftslokal eine 
mit aden zählende Volksmenge angeſammelt, welche das Braut⸗ 
Jubel begrüßte. 
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ſtadt⸗ Theater.) Ritter Kuno von Naub⸗ 
fe): „Ha! Krümmt ſich nicht der Tritt, wenn 
(Sich verbeſſernd): Ha! Tritt ſich nicht der Wurm, 
krümmt. .. wurmt ſich nicht der Krümmt, wenn 
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dm, . worm warm.. .“ (Stürzt ab.) 
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krümmt ſich nicht der Würm... Ha! Wurmt 


— (Ein Schiedsmann) iſt nicht verpflichtet, eine Sühne⸗ 
verhandlung, ſelbſt wenn Kläger oder Beklagter krank ſein ſollte, anderswo, 
als in ſeinem Bureau abzuhalten. 

— (Nur wenige Wochen noch) trennen uns von 
dem ſchönen Feſte, dem Jung und Alt mit lebhaften Empfindungen, 
mit Hoffnung und Freude entgegenſieht. Hier erwartet man die Er⸗ 
füllung lang gehegter Wünſche, dort koſtet man ſchon den Vorgeſchmack 
des Glückes, Andere zu erfreuen, überall aber iſt man mit den Vor⸗ 
bereitungen für das Weihnachtsfeſt beſchäftigt. Die Lichter des Chriſt⸗ 
baums werfen gleichſam ihren Schein voraus und erhellen ſchon jetzt 
die Herzen und Häuſer, verbreiten ſchon jetzt Frieden und Wohlge⸗ 
fallen. Und ein ſchönes, durchſichtiges und doch ſo grauſam gehütetes 
Geheimniß waltet in allen Familien. Frauen und Töchter ſehen es 
gern, wenn die Männer jetzt abends recht früh in die Vereine oder 
an den Blertiſch gehen, denn ſie wollen ihnen verbergen, wie fleißig 
zu Hauſe an vielerlei Ueberraſchungen für ſie gearbeitet wird. Habt 
ihr denn nicht geſehen, ihr Familienväter, wie aufmerkſam der Blick 
der Gattin zuweilen jenen Fleck betrachtet, an dem euer geſtickter 
Morgenſchuh defekt zu werden beginnt; iſt euch nicht jenes längliche 
Ding aufgefallen, das immer vorſichtig verhüllt und in die „gute 
Stube“ getragen wird, ſobald ihr nur den Hausflur betreten habt? 
Es ſieht aus wie ein vermummter Leierkaſten, aber ihr braucht nicht zu 
fürchten, daß eure Gattin euch durch eine Arie mit Drehorgelbegleltung 
am heiligen Abend zu nahe treten wird — jenes längliche Ding ift 
der Stickrahmen, auf welchem die bunten Muſter entſtehen, die eure 
Füße ſchmücken, eure Portefeullles und Zigarrentaſchen beſonders ber 
gehrenswerth für Taſchendiebe machen ſollen. Weib und Kinder regen 
daheim für euch die Hände, wenn ihr bei Bier und „beizendem Toback“ 
die bulgarifhe Frage löſt. Ihr dürft nicht hinter ihnen zurückbleiben, 
müßt fie vielmehr zu übertreffen ſuchen. Erforſcht deshalb fleißig 
ihre Wünſche und regt Daumen und Zeigefinger, um dieſelben zu er⸗ 
füllen, damit ihr nicht zur Beſcheerungsſtunde mit leeren Händen da⸗ 
ſteht, während ſie euch vom Morgenkäppchen bis zu den Hausſchuhen 
in geſtickte Blumen, Thiere und Arabesken hüllen. 

— (Kirchenchor.) Der Kirchenchor der altftäbtifchen Kirche 
beabſichtigt in dieſem Jahre am 1. Weihnachtsfeiertage einen Chor 
aus dem Oratorium „Chriſtus“ von Mendelsſohn während des 
Gottesdienſtes zum Vortrage zu bringen. Die Proben beginnen am 
Donnerſtag den 25. d. Mis., abends 8 Uhr, in der Singklaſſe des 
Gymnaſiums. Um zahlreiche Betheiligung ſeitens der Sänger wird 
gebeten. 

— (Zur Vermiethung des früheren Ar 
menhauſes), Neuſtadt 176177 ſtand heute ein Termin an, 
welcher von Bietern ſehr zahlreich beſucht war. Die Vertreter biefiger 
Innungen waren bis zu einem Gebot von 1110 Mk. gegangen, da 
ſie das Gebäude zu einer Innungsherberge einzurichten beabſichtigten. 
Das Meiſtgebot gab jedoch Herr Rentier A. Schütze mit 1115 
Mark ab. 

— (In der geſtrigen Schöffengerichts⸗Sltzun g) 
wurden verurtheilt: 1. wegen Gewerbeſteuerkontravention der Kauf⸗ 
mann Simon Kasper in Siemon zu 24 Mk. Geldſtrafe ev. 4 Tagen 
Haft; 2. wegen Mißhandlung der Arbeiter Leo Gurski in Elgiszewo 
zu 3 Tagen Gefängniß; 3. wegen Diebftahls die Einwohnerfrau 
Marzianna Kowalska und die Arbeiterfrau Franziska Dekowska aus 
Turzuo zu je 1 Tag Gefängniß; 4. wegen Hehlerei der Laufburſche 
Anton Jaruſchewski und die Arbelterfrau Franziska Jaruſchewska 
aus Thorn zu je 14 Tagen Gefängniß; 5. wegen Hausfriedensbruchs 
der Zimmermann Guſtav Peplau aus Thorn zu 10 Mk. Geldſtrafe 
ev. 2 Tagen Gefängniß; 6. wegen Körperverletzung der Inſtmann 
Auguſt Mydczynski aus Gierkowo zu 4 Wochen Gefänguiß; 7. wegen 
Beleidigung der Regimenter Emil Schaff aus Thorn zu 10 Mk. 
Geldſtrafe ev. 2 Tagen Gefängniß; 8. wegen Beleidigung der Arbeiter 
Peter Kuna aus Elgiszewo zu 3 Tagen Gefängniß und 1 Tag Haft; 
9. wegen Körperverletzung die Arbeiter Johann Pawlikowski aus Abb. 
Pr. Lanke, Thomas Pawlikowski aus Wielkalonka und Albert Skemskl 
aus Rlichnau zu je 2 Monaten Gefängniß; 10. wegen Unterſchlagung 
der Blerbrauereibeſitzer Guſtav Engel hier zu 50 Mk. Geldſtrafe ev. 
10 Tagen Gefängniß; 11. wegen Diebſtahls die Arbeiterfrau Julianna 
Wojelechowska aus Podgorz zu 1 Tag Gefängniß; 12. wegen Dieb» 
ſtahls die Witiwe Marianna Bavenska, die Wittwe Anna Bolzin, 
die Wittwe Thereſa Marſchalkowskl, die unverehelichte Agnes Gollus 
die Schweinehlrtenfrau Catharina Llpin ska aus Zajonskowo, zu je 
2 Tagen Gefängniß; die Wittwe Anna Folchmann und die Arbeiter- 
frau Catharina Gollus zu Zajonskowo, wegen Hehlerei zu je 2 Tagen 
Gefängniß. 

— (Eine raffinirte Diebin) iſt in der Perſon des 
Dien ſtmädchens Riedt dingfeſt gemacht worden. Diefer weibliche Lang⸗ 
finger hat in ganz kurzer Zeit folgende Diebſtähle verübt: Einer 
Höterfrau, bei welcher fie öfters für ihre Dienſtherrſchaft Einkäufe zu 
beforgen hatte, ſtahl fie aus einem Portemonnaie, welches etwa 15 
Mk. enthielt, 2 Thalerſtücke. Einer Frau, die mit ihr auf einem 
Flur wohnte, entwendete ſie ein Portemonnale mit 1,50 Mk. und 
1 Paar Pantoffeln. Ferner ſtahl fie dem Dienſtmädchen im Pol⸗ 
niſchen Muſeum 1 Portemonnaie mit 1,50 Mk. Bei Gelegenheit der 
Feler der ſilbernen Hochzeit des Bauunternehmers v. Kobielskl'ſchen 
Ehepaares wußte ſich die R. in die Garderobe einzuſchleichen und 
1 Schächtelchen, enthaltend Broche, Ohrringe, Kette u. ſ. w. aus 
Talmigold, im Geſammtwerthe von 30 Mk., einer der geladenen 
Damen gehörig, an ſich zu bringen. Bel der Durchſuchung ihrer 
Schlafſtelle wurden aufgefunden und als muthmaßlich geſtohlen beſchlag ⸗ 
nahmt: 1 wollenes Kopftuch, 1 Kapotte, 1 unechtes, ſchwarz emalllirtes 
Armband, 1 blaues Beutel-Bortemonnate, 1 ſchwarzledernes Porter 
monnale, 1 Paar blau⸗wollene Kinderſtrümpfe und 1 Paar ſchwarz⸗ 
wollene geſtrickte Fingerhandſchuhe. — Die Beſtohlenen können ſich 
behufs Rekognoszirung ihres Eigenthums im Pollzei⸗Kommiſſariate 
melden 

— (Gefunden) iſt geſtern Abend auf der Bromberger 
Vorſtadt ein Taſchentuch uit Monogramm L. 8. — Der Eigen⸗ 
thümer kann ſich im Polizei⸗Sekretarlate melden. 

— (Polizelbericht.) Verhaftet find 6 Perſonen wegen 
Bettelei bezw. Obdachloſigkeit. 


Kleine Mittheilungen. 

Nürnberg, 22. November. (Intereſſante Entſcheidung.) Von 
der Civilkammer des Landgerichts wurde in der Klage des Fiskus 
gegen den Privatier Michael Eckert hier (der nebſt feiner Frau vom 
Schwurgericht wegen tödtlicher Mißhandlung feines Sohnes erſter Ehe 
zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt worden iſt), auf Herausgabe von 
11 210 Mk. erkannt, welche dem Beklagten nach dem Tode des 
Sohnes als deſſen mütterliches Erbtheil zugefallen waren, da Eckert 
als „unwürdiger Erbe“ zu betrachten ſei. 

Breslau, 22. November. (Seitens der deulſchen Töpfergeſellen) 
wird eine gemeinſame Petition vorbereitet, in welcher beantragt werden 
fol, „es möge das Ugfallverſicherungsgeſetz über die ganze Branche 
erweitert werden.“ 

Duisburg, 20. November. (Eine neue Zeitung.) Die in Folge 
des Setzerſtrikes arbeltslos gewordenen Setzer beabſich tigen, der „Rh.“ 


W. Ztg.“ zufolge, die Herausgabe einer neuen (konſervativen) Zeitung. 


In Duisburg, das nicht einmal ganz 50 000 Einwohner zählt, er⸗ 


1 
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ſcheinen alsdann fünf politiſche Zeitungen. 

Görlitz, 22. November. (Hausſuchungen.) Bei hieſigen Sozial⸗ 
demokraten fanden Hausſuchungen ſtatt, die zur Auffindung ganzer 
Lager ſozialdemokratiſcher Schriften geführt haben; unter denſelben 
haben ſich die neueſten Nummern des „Sozialdemokrat“ befunden. 


Peſt, 21. November. (Frau Iolat), die Gattin des Dichters 
Maurus Jokat, iſt geſtorben. Sie war vor Zelten ein viel bewun⸗ 
dertes Mitglied des Peſter Nationaltheaters, dem ſie auch, nachdem 
fie ſich 1848 mit Jokai vermählt hatte, noch bis 1869 angehörte, 
London. (Brand.) Im Hampton Court Palaſt brach am Frei⸗ 
tag Vormittag in den von Lord William Compton bewohnten Ge⸗ 
mächern im oberen Stockwerke Feuer aus, welches bedeutenden Schaden 
aurichtete. Die Flammen griffen raſch um ſich und in kürzeſter Zeit 
wurden 40 Zimmer und deren Inhalt ganz oder theilweife zerſtört. 
Schließlich ſtürzte das Dach ein, doch wurde Niemand verletzt. Unter 
den verbrannten Gegenſtänden befanden ſich mehrere werthvolle Bilder 
und Tapiſſerien. Der Theil des Palaſtes, in welchem der Brand 
entſtand, iſt gänzlich getrennt von dem Gebäude, welches die werth⸗ 
volle Gemäldeſammlung des Palaſtes birgt, und dieſe Kunſtwerke 
ſchwebten nicht einen Augenblick in Gefahr. Das Feuer wurde ver⸗ 
urſacht durch das Platzen einer Paraffinlampe, die nicht ganz audges 
blaſen und in dieſem Zuſtande in einen Schrank geſtellt worden war. 
Die verbrannten Zimmer waren einſt von Heiurlch VIII. und Lady 
Jane Seymour und ſpäter von Georg II. bewohnt. Der Geſammt⸗ 
ſchaden beziffert ſich auf etwas über 10000 Pfd. St. 


Für die Redaktion verantwortlich: Vaul Dombrowoki in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 24. November. 


Fonds: ruhig. 

Ruſſ. Banknoten € 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 
Poln. Liquldationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 
Oeſterreichiſche Banknoten 
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Weizen gelber: Novbr.⸗Decem od.. 153 15250 
April⸗ Mo NT SE RETURN 160-— 25] 160—50 
loto in Newyork BR 86/5186 

Maden lose in re 1 131 
Novemb.⸗Dezemod. x . 1I130—50 130—20 


April⸗ Mal 


Mai⸗Juni a PER 134 133—50 
Rüböl: Novbr.»-Decemb, . 2 45—40 45—40 
eee ne 45—80ʃ 45 —80 
Spiritus: lolo 2 37—700 37—50 
Novemb.⸗Dezem d.... 38—40ʃ 37—60 
Karl Mai „ r, el 39—40| 33—80 
Mal-Junl 39—70] 39 


Diskont 3 ½ pt., dombardzinsfuß 4 pCt., 


Effekten nnd 
Waaren 4% pCt. 


Haudelsberichte. 

Danzig, 23 November. Getreidebörſe. Theilweiſe 
bezogen bei kühler Temperatur Wind: N. 

Weizen Die Auslandsdepeſchen brachten nicht die erwarteten fefteren 
Nachrichten von den Montagsmärkten, die ſes veranlaßte hier eine weſenliche 
Verringerung der Kaufluſt ſo daß nur ſchwach geſtrige Schlußpreiſe erzielbar 
waren. Nur inländiſche Weizen waren 1 gefragt und feſt. Bezahlt wurde 
für inländiſchen gutbunt 128pfd 148 M, 130pfd. 149, 150 M., bellbunt 
128pfb. 150 M, weiß 129pfd. 151 M., hochbunt 130pfd. 152 M., 131 und 
132 Zpfd. 153 M., Sommer; 133pfdöb. 154 M. per Tonne. Für polniſchen 
zum Tranſit bunt 130pfdb. 139 M, hellbunt 130pfd. 142 50 M., gutbunt 
131lpfd. 144 M., hochbunt glafig 180pfd. 146, 147 M. per Tonne. Termine 
November⸗Dezember 140 M. Br., 139 50 M. Go, April⸗Mai 148 50 M. bez. 
Mai⸗Juni 144 50 M. Br. 144 M. Gb., Juni⸗Juli 146 50 M. Br., 146 
M. Gd., Juli⸗Auguſt 148 M Br., 147 M. Gd. Regulirungspreis 140 M. 

Roggen nur in inländiſcher Waare zugeführt, iſt gefragt und theuer be⸗ 
zahlt. Gehan delt 125pfd. und 126 116 M. per 120pfd. per Tonne Termine 
April⸗Mai inländiſch 122 M. Br., 12150 M. Gd., tranſit 99 M. Br., 
98 50 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 115 M., unterpolniſch 95 M., 
tranſit 94 Mark. 

Gerſte nur mäßig zugeführt erzielte bei geringer Kaufluſt unveränderte 
Preiſe. Vezahlt iſt für inländiſche große 117pfd 124 M, polniſche zum 
Tranſit große 107 Spfd. 100 M., IIOpfv. 103 M., hell 11 2pfb. 109 M. 
per Tonne 

Heddrich ruſſiſcher zum tranſit 74 M. per Tonne bezahlt. 

Weizenkleie mittel 3,70 M. ser 50 Kilo gehandelt. 

Spiritus loco 36,75 M. Br., 36,25 M. Gd. 


Wetter: 


Königsberg, 23. November. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 38,00 M. Br., 37,50 M. G, 37,50 N. bez, 
pro November 37,50 M. Br., 37,00 M. Gd., —.— M. bez., pro November⸗ 
März 38,00 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez., pro hiahr 39,00 M. 
Br., 38,50 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,50 M. Br., —— 
M. Gd., —— M bez. 


Berlin, 19. November. [Städtiſcher Zentralviehho f.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2686 Rinder, 
10 276 [darunter 2386 ausländiſche] Schweine, 10 994 Kälber, 5743 Hammel, 
Der Markt in Rindern verlief langſam und wird nicht ganz geräumt. In 
geringerer Waare, die verhältnißmäßig weniger angeboten war, iſt eine 
Heine Preisſteigerung zu verzeichnen. la brachte 50 —54, 2a 45 — 49, 3a 36 
bis 43, 4a 28-32 per 100 Pfd Fleiſchgewicht. Für inlandiſche Schweine 
verlief der Markt bei e Preiſen und angemeſſenem Export ruhi 
und wurde geräumt; ausländiſche Waare war für den Bedarf zu reichli 
am Platze und hinterläßt Ueberſtand. la brachte 51—42 2a 49—50, 3a 46 
bis 48, Galizier [247 Stück! 41— 43, leichte Ungarn (655 Stück! 39—40 
M. pro 100 Pfd., Alles mit 20 pct. Tara; Bakonier [1484 Stück 40—42 
M. pro 100 Pfd. mit 50 Pfund Tara pro Stück. — Der Kälberhandel ge⸗ 
ſtaltete ſich in guter ſchwerer Waa re glatt, in mittlerer und geringerer 
Waare recht langſam. Es brachte Ia 47—55, gute ſchwere MWaare bis 62 
Pfg., in vereinzelten Fällen ſogar darüber; 2a 30—45 Pfg. pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Hammelmarkt verlief ſehr ſchleppend und wird bei weitem 
nicht geräumt. Gute Waare, reichlich vertreten, wurde verhältnißmäßig 
wenig begehrt. Man bewilligte die früheren Preiſe, alſo la 42 Pf., 
2a 31—40 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 24. November. 


Bemerkung 


23. 2hp 767.7 4.7 N. 9 
10hp 769.3 2.9 N. 3 
24. 6ha 769.3 2.1 NW. 10 


Waſſerſtand der Welchſel bei Thorn am 24. November 0,12 m. 
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Geſchüfts⸗Verlegung 


Hiermit dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
die ganz ergebene Anzeige, daß ich meine 


Bau⸗ und Metallwaaren⸗ 


Klempnerei 
nach meinem eigenen Hauſe 


Altstädter Markt 149 


verlegt habe. 
Empfehle gleichzeitig mein reichhaltiges Lager in 


Hänge⸗, Wand⸗ und Tiſchlampen 


ſowie allen 


Haus- und Küchengeräthen. 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, allen Anforderungen meiner 
Kundſchaft zu genügen. Um geneigten Zufpruch bittend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Hugo Zittlau, 


Klempnermeister. 


Pflanzen⸗Offerte. 


Zum Frühjahr ſind in Marienfelde per Lnianno i. Weſtp. verkäuflich: 
a, Laubholzflanzen. 
170 Hundert kräftige 2 u. 3jähr. Bluteichen Quercus rubra. 
„ I u. 3jähr. Eichen Quercus pedueculata. 
verſchulte 1,5 —2,5 hohe „ 


70 „ jähr. Kaſtanien Aesculus hypokastanum, pavia und flava. 
100 „ verſchulte Eſchen Fraxinus exelsior. 

50 9 = Ahorn Acer Negundo, 

50 5 5 Ahorn Acer ceunpestris. 

50 “ 5 Ahorn Acer platanoieles. 

30 3 5 Linden Tilia paroifolia und grandifolia. 

70 5 5 Weißdorn Crataegus oxycemtha. 

17 5 0 Sauerdorn Berberis vulgaris. 

70 „ Zjähr. Akazien Robinia pseudo accaeia. 
100 „ 2jähr. Rothbuchen Fagus sylvatica. 
300 „ Weidenſtecklinge Salix viminalis regia, Salix purpurea, Salix 

amygdalina, Salix acutifolia caspiea pruinosa. 
50 „ Obſtwildlinge Pirus communes, Pirus malus, Prunus avium, 
Prunus cerasus. 

10 „ Ebereſchen Sorbus aucuparia. 

20 „ Rüſtern Ulmus campestris. 

1 „ Schleedorn Prunus spinota. 

10 „ Wachholder (Linne) Juniperus hibernica. 

b. Nadelholzpflanzen. . 
10000 Hundert ſehr kräftige, gut bewurzelte Ijähr. Kiefern Pinus sylvestris. 
1700 „ 1I,jähr. und verſchulte Fichten Pinus picea exelsia. 

30 „ verſchulte Edeltannen Abies pectinata. 

30 A 1 Douglas⸗Tannen Abies Douglasii. 

50 „ ljähr. und verſch. Schwarzkiefern Pinus austriaca. 

60 „ verſchulte Weymouthskiefern Pinus strobus. 

40 „ ljähr. und verſchulte Pechtannen Pinus rigida. 

10 „ verſchulte Zirbelkiefern Pinus cembra. 

30 „ ljähr. Krummholzkiefern Pinus pumilio. 

20 „ ljähr. Seekiefern Pinus maritima. 

50 „ Lärchen Pinus larix. 

5 „ Rieſenkiefern Pinus lamberiana. 

Beſtellungen reſp. Anfragen hierauf ſind zu richten an die Herzoglich 


von Dino'sche Forſtverwaltung. 


F. Sonntag. 
Grosse Auswahl 


billigen Damen- und Kinderhiten 2x 


Ballblumen, Schürzen, Bulgarenkapotten, 
vorzüglich gut ſitzenden Corſetts. 


Unſere Schneiderei 


in Damen⸗ u. Kinderkleidern empfehlen bei ausgezeichnetem Si 
zu billigſten Preiſen. 


296 Altstadt. GESCHW. Bayer., Artstaa: 206. 


v5 355380 95.359 


Damen⸗ und Kinderhüte, 
Blumen, Federn, Spitzen, Stickereien, Jabot's, 
Rüſchen, Handſchuhe und Bijouterie ⸗Artikel, 

Kurzwaaren, 
Schirme, Korſetts, Tricottaillen, Leinen⸗ und 
Gummi⸗Wäſche, Strickwolle und ſämmtliche 
Wollwaaren ERBE 
3 u ee Preiſen 


J. Willamowski 


i Breiteſtraße 88 
im Haufe des Herrn J. B. Dletrioh. 


2>09,0.99909 


>® 


092.0 0 4 ; babe wei 


Bekanntmachung. 


„Dienſtag den 7. Dezember 


vormittags 11 Uhr 

ſoll die Lieferung von 100 Straßen⸗ 
laternen und 250 Einſatzlampen (2000 
Mark) im Büreau der Garniſonver⸗ 
waltung vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Büreau zur Einſicht aus. 

Thorn den 24. November 1886. 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


Freitag den 26. d. M. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer 
eine neue Matratze, ein Sopha, 
Sophatiſch und Spiegel mit 
Goldrahmen 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung 


verſteigern. Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 


von 


Julius Kusel 


Thorn. 


2“ Drienibrenner 


(mit 14“ Baſſinſchraube) 
paſſen ohne Veränderung. 


Besondere Vorzüge: 
Ein einziger Docht. 
Kein Schiefſchrauben deſſelben. 
Größte Leuchtkraft. 
Bequeme Handhabung. 
Vollſtändig geruchlos. 
Bedeutend billiger als Gas. 
Adolph Granowski, fllempner-Meiſter. 


Eliſabethſtraße 85. 


* Kunſt- und 
Handelsgärtnerei 


Rudolph ‚Engelharit 


On 
Alt - Culmer - Vorstadt 158059 
empfiehlt eine reichhaltige Aus wahl 
blühender Copfgewächſe und. Blattpflanzen, 
Kouguets, Haargarnituren, Brautkränze, Jarg⸗ 
dehorationen c. Uebernahme von Jimmer⸗ 
und Saal-Dekorationen. 


Geldſchränke 


in allen Grössen 
offerirt 


Robert Tilk. 


2 


je 


©. 
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en}. Eu = 
Metall- u. Holz-Särge 
in allen Größen u. Sorten 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preiſen 
J. Golaszewski, 
Thorn, Jakobsſtr. 228. 
Aecht russische 


Jagi - Stiefelschmiere 


3 Leder weich und waſſerdicht 
Pf., empfiehlt 
olf Majer, 
Thorn, Paſſage. 


Grün 
Königl. belg, approb. 
Zahn- Arzt 


Butterſtraße 144. 
2 Ich kaufe 
weißen Mohn. 


Bäckermeiſter Lewinsohn. 
M 90 00 V. I. Jan. 87 auf 

“ ’ sich. Hypotheken 
hinter Landschaft unter sehr günstigen 
Beding. zu vergeb., u. nehme Off, ent- 
gegen. Alex. v. Chrzanowski-Thorn, 


Zehr-Sipntralte 


O. Dombrowskl. 


macht, à Flaſche 50 
Ad 


— ee 


falls anerkennenswerthe iſt. 


n * 


Berlin, 24. Auguſt 1886. 2 
gerichtlich vereideter Sachverſtändige, 


L. S. 3 

2. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wifjenfchaftid 
Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoreti 1 
wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zug a 
niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſicher l N 
Mittel an die Hand giebt und find danach paſſende Kleider zu fertige” 
Berlin, den 13. Auguſt 1886. 
gez. Auguſt Immenhauſen, 1 
Damenſchneidermeiſter u. gerichtl. Sas er für Damenſchneideret, 
L. 8. 


damen, | 
welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehme 
wünſchen, können bei Anfrage unter der Bezeichnung 
„Agentur“ nähere Einzelheiten franko u. gratis erfahre 


Gesellschaft f. wissenschaftliche 


Zuschneidekunst 
N. Hanbury & Co. 


Berlin, Leipzigerstr. 114 


Täglich Aufnahme von Schülerinnen. 


Cursus: 20Mk.Honorar: 


Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigen 
für Vamenſchneiderei für Berlin lauten wörtlich: 
chriften: 

1. Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen 
beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. f 
Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart 
einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobire, 
jo kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode 77 
wiſſenſchaftlichen Inſtitutes eine vorzügliche und in Fachkreiſen jeden 
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MI. Lorenz, Thorn 


Zuf chneidelunſt 
rt Ju 


gez. E. Ebner, 


Breitestrasse 459 gegenüber der Brückenstrasse. 


Cigarren-, Cigarretten- und Cabaks- Handlung 


empfiehlt ſein Lager 
guter preiswerther Cigarren, Gigarretten und Tabalte 


Cigarrenſpitzen. Deutſche u. franzöſiſche Spielkarten. m - 
vonn 


Aula der Bürgerschule. 
Montag, 29. November cr. 


. Sinfonie- Concert. 


Anfang 8 Uhr. 

Die Abonnementsliſte liegt in der 
Buchhandl. des Herrn E. F. Schwartz 
aus. F. Friedemann, 

Kapellmeiſter. 


Standesamt Thorn. 
Vom 14. bis 20. November 1886 ſind gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Hedwig Olga, T. des Tiſchlers Auguſt 
Heinrich. 2. Ernſt Hermann, S. des Feld- 
webels Georg Winter. 3 Unbenannte T des 
Bautechnikers Heinrich Weilak 4 Stephan 
Martin, S. des Schmieds Franz Winiarski 
5. Valeria. T. des Droſchkenbeſitzers Jakob 
Rode. 6. Theodor, S. des Schuhmachermeiſters 
Johann Prylinski. 7. Oskar Walter, S. des 
Buchbindermeiſters Heinrich Wedekindt. 8 
Marianna, T. des Schuhmachers Wladyslaw 
Rezulski. 9. Walter Hermann, S. des Re⸗ 
ſtaurateurs Hermann Gelhorn. 10 Martha, 
T des Schneidemüllers Michael Gardzielews ki. 
11. Fanny T. des Werkführers Iſaak Aro- 
nowski. 12 Anna, T des Arbeiters Marian 
Gralewski. 13. Robert Bernhard, S des 
Königlichen Prem.⸗Lieutenants Joſeph Lauff. 

b. als geſtorben: 

1. Karl Erich, unehel S, 10 T. 2 Elsbeth 
Anna, T. des Eiſenbahn- Sekretärs Alexander 
Plater, 1 M. 12 T. 3 Unteroffizier Paul 
Leo Franz Zillmann, 26 J 4 N. 6 T 4. 
Paul Max, unehel. S, 1 M. 12 T 5 Ur 
beiter Andreas Andraczkiewicz, 28 J. 3 M 
9 T 6 Frau Kaufmann Adeline Hirſch. geb. 
David, 51¼ J 2 T 7. Todtgeb Zwillings- 
ſohn des Schuhmachers Wladyslaw Rezulski 
8 Marianna, Zwillingstochter ebendeſſelben, 
2 Stunden 9. Rentier Auguſt Carl, 64 J. 
10 M. 26 T. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Tiſchler Gottlieb Kupieith zu Oſterode 
und Wilhelmine Krupla zu Theuerwitz. 2. 
Schuhmachermeiſter Hugo Ferdinand Hermann 
Dittmann zu Templin und Emilie Mathilde 
Schroeter zu Kloſterwalbe. 3 Stellmacher 
Otto Emil Karweick zu Vixow und Henriette 
Karoline Johanna Gallas zu Dammen 4. 
Arbeiter Karl Auguſt Ferdinand Burdack und 
Maria Skowronski geb. Hufnagel, beide zu 
Mocker. 5 Kaufmann Moritz Joſeph zu 
Culmſee und Minna Lewin zu Thorn. 6. 
Stellmacher Guſtav Wilhelm Freitag und 
Juſtine Knopp. beide zu Wenzkau. 7. Arbeiter 
Albert Klopp und Karoline Nickel, beide zu 
Charbrow 

d. ehelich find verbunden: 

1. Kaufmann Guſtav Eduard Boehlke mit 
Emilie Auguſte Patzte 2 Schuhmacher Adolph 
Korzonek mit Emilie Bertha Kulakowski. 3 
Fleiſcher Albert Jul us Drazgowski mit Emma 
Maria Bartſch. 4. Aſſiſtenzarzt Paul Edgar 
Pfeffer. mit Rofe Wilhelmine Heinriette Rudies 
Arbeiter Johann Lewandowski mit Auguſte 
Prela. 6 Schiffsgehülfe Johann Ciechomski 


mit Marianna Anna Oſinski. 
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Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn 
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Näheres in der Expedition 


„Thorner Preſſe“. n, 
ohnungen, 3 Zimmer, 
W * Such 
beim Bauunternehmer O. Kenia 

Gr. Moder, bei der Siedle) 
Fabrik. - 0 
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Pferdeſtal, Burjäjengel@ß u 
Zubehör, ift von ſogleich oder IM 201. 


Oktober zu verm. Neuſt. Mart ag 
Zu erfr. im Laden, Rafieegeichäft. Ti vol 
(Kir herrichaftliche und eine 


i bei 
Wohnung zu vermiethen dat, 
Erd. Bahr. Salbe, 


Weißeſtr. 77 Kae nt” 


Küche 
behör zu vermiethen. 7 
tube und Alkoden nebit 105 


tterſtt, 


ſofort z. vermiethen, Ju e 
Bache 49 BB 1. h 
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in möbl. Iimmer billig 
E Heiligegeiſtſtraße 179 
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B ganz oder getheilt, zu ” 


Täglicher BE 


Tu 


rmi 


S 8 8 1 1 
1886. 5 E81 
8 8 7 
November: —— 
28 29 30 47 2 
Dezember. — — , 89 
5 6.7516 
12 13.14.3333 
1920 2112513013177 
1887. 2627 [17 
Januar. — 900 


— — 
De 


r EEE ZB 2 He 


ee. 


rr 


